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In Deutschland gab es viele Berichte über 
Menschen, die den Anschlag feierten. Was 
denken Sie, warum wurde der 7. Okto-
ber gefeiert?
Ich habe keine Feierlichkeiten erlebt. Die Fäl-
le, auf die sich die Medien beziehen, sind 
Einzelfälle von Menschen, die auf die ersten 
Nachrichten reagiert haben, in denen von ei-
ner »militärischen Konfrontation mit den Be-
satzern« die Rede war. Generell dulden wir 
als Palästinensische Autonomiebehörde (PA) 
keine Form von Hassrede und lehnen jede 
Aufstachelung oder Verherrlichung von Ge-
walt ab. Meiner Meinung nach wurden be-
stimmte Einzelfälle von einigen Medien und 
Politikern herausgegriffen und hervorgeho-
ben, um die gesamte deutsch-palästinensi-
sche Gemeinschaft, die aus Hunderttausen-
den besteht, zu verunglimpfen, die arabische 
Gemeinschaft im Allgemeinen zu verteufeln 
und Fremdenfeindlichkeit und Islamophobie 
zu fördern.

Stehen Sie in Kontakt mit Mitgliedern der 
deutsch-palästinensischen Gemeinschaft?
Erst gestern habe ich ein Mitglied der deut-
schen palästinensischen Gemeinde besucht, 
um ihm mein Beileid auszusprechen. Er hat 
seinen Bruder, seine Schwägerin, alle drei 
Kinder und einen weiteren Neffen, die Frau 
seines Neffen und vier ihrer Kinder in Gaza 
verloren: Elf Familienmitglieder wurden bei 
einem einzigen Angriff getötet. Er erzählte 
mir, dass er ein paar Stunden vor dem Luft-
angriff mit seinem Bruder telefonierte und 
ihn bat, mit den Kindern zu sprechen. Sein 
Bruder sagte ihm: »Wir haben sie früh ins 
Bett geschickt, weil sie hungrig waren und 
wir ihnen nichts zu essen geben konnten.« 
Das ist es, was unter den Mitgliedern der 
deutsch-palästinensischen Gesellschaft ge-
schieht, und es ist unfair und ungerecht, 
sie zu diffamieren und als hasserfüllt dar-
zustellen, während sie in Wirklichkeit ver-
antwortungsbewusste Mitglieder dieses Lan-
des sind.

Auf die Frage nach Distanzierung von der 
islamistischen Gruppe Hamas haben Sie 
bislang nicht geantwortet. Warum?
Ich würde der Behauptung widersprechen, 
dass wir diese Frage nicht beantwortet ha-
ben. Aber es gibt eine große Selektivität bei 
der Auswahl dessen, was man hören und was 
man ignorieren will. Es wird immer wieder 
versucht, alle Palästinenser in einen Topf zu 
werfen. Egal, was man tut oder sagt, es wird 
immer versucht, die Palästinenser schuldig 
zu sprechen. Und das ist destruktiv für die 
Debatten, die wir über Palästina und Israel 
führen müssen.

Wie ist derzeit das Verhältnis zwischen der 
Palästinensischen Autonomiebehörde und 
der Hamas? Die großen Differenzen sind 
ja allgemein bekannt.
Unsere oberste Priorität ist die Beendigung 
dieser verbrecherischen Aggression gegen 
das palästinensische Volk, die bisher über 
10500 unschuldige Zivilisten, davon 75 Pro-
zent Frauen und Kinder, das Leben gekos-
tet hat. Wir schätzen, dass mindestens 1000 
weitere Zivilisten unter den Trümmern lie-
gen, viele von ihnen Kinder. Es ist wirklich 
schockierend, dass selbst Aufrufe zu einem 
Waffenstillstand, der das Leben Tausender 
retten würde, verunglimpft und fälschlicher-
weise mit der Unterstützung des Terrorismus 
gleichgesetzt werden.

Und Ihr Verhältnis zu Hamas?
Es ist kein Geheimnis, dass es eine Spaltung 
zwischen der PLO und der Hamas gibt. Der 
Kern dieser Spaltung ist eine Meinungsver-
schiedenheit über das politische Programm. 
Das politische Programm der PLO ist klar: 
Die PLO verzichtet auf Gewalt, bekennt sich 
zum Völkerrecht und zu den Genfer Konven-
tionen. Die PLO hat Friedensabkommen mit 
Israel unterzeichnet, die ein Ende der israe-
lischen Besetzung der palästinensischen Ge-
biete versprechen. Wir halten uns weiterhin 
an diese Abkommen. Die PLO wird auch wei-
terhin die legitimen Bestrebungen des paläs-
tinensischen Volkes nach Unabhängigkeit 
und Eigenstaatlichkeit mit politischen Mit-
teln, Rechtsmitteln und friedlichem Wider-
stand der Bevölkerung verfolgen. Das Frie-
densabkommen von Oslo, das die PLO 1993 
mit Israel unterzeichnete, versprach ein Ende 
der israelischen Besatzung innerhalb von fünf 

Jahren. Auf dieser Grundlage erkannte die 
PLO Israel an. Anstatt diese Anerkennung 
zu erwidern, hat Israel systematisch gegen 
jede einzelne Bestimmung der Abkommen 
verstoßen.

Die Frage bezog sich vor allem darauf, 
ob Sie in dieser Situation Kontakt mit 
der Hamas haben, um die Situation zu 
entschärfen?
Die Antwort auf Ihre Frage ist einfach: Die 
Beendigung der israelischen Gräueltaten er-
fordert ein sofortiges Eingreifen der interna-
tionalen Gemeinschaft, die Israel bei seiner 
Aggression gegen den Gazastreifen unter-
stützt und die Verschärfung der israelischen 
Besatzung in Palästina übersehen hat. Nur ein 
ernsthaftes internationales Eingreifen unter 
Wahrung des Völkerrechts und des humani-
tären Völkerrechts kann dem ein Ende setzen.

Auch im Westjordanland kam es in den 
letzten Wochen zu Gewalt gegen die pa-
lästinensische Zivilbevölkerung – durch is-
raelische Siedler und das israelische Mili-
tär. Die PLO und Präsident Mahmud Abbas 
werden dafür kritisiert, dass sie sich zu 
spät zu den Geschehnissen im Westjordan-
land äußern und untätig bleiben.
Die oberste Priorität von Mahmud Abbas ist 
der Schutz des palästinensischen Volkes. Ich 
möchte der Ansicht widersprechen, dass die 
PLO nicht gehandelt hat – das ist nicht rich-
tig. Wir verstehen die Interessen unseres Vol-
kes, kümmern uns darum und handeln ent-
sprechend. Die Gewalt gegen unser Volk im 
Westjordanland und in Ostjerusalem dau-
ert nun schon seit 56 Jahren an. Allein in 
diesem Monat haben die israelischen Besat-
zungstruppen und die terroristischen Siedler 
über 160 palästinensische Zivilisten getötet, 
wobei jeder einzelne Fall eine Kombination 
aus Kriegsverbrechen und Verbrechen gegen 
die Menschlichkeit darstellt. Illegale Siedlun-
gen, die auf gestohlenem palästinensischem 
Land errichtet wurden, werden weiter aus-
gebaut. Massenverhaftungen, Landbeschlag-
nahmungen und die Zerstörung von Häusern 
gehen unvermindert weiter, ebenso wie au-
ßergerichtliche Hinrichtungen am helllichten 
Tag in den Stadtzentren. Es handelt sich um 
eine anhaltende Aggression, die darauf ab-
zielt, jede Hoffnung auf Frieden zu zerstören.

Wie versucht die PLO, die Zivilbevölkerung 
im Westjordanland zu schützen?
Wir werden nichts unversucht lassen, um 
den Interessen unseres Volkes zu dienen und 
sein legitimes Recht auf Freiheit und Unab-
hängigkeit zu sichern. Zu diesem Zweck ha-
ben wir das Osloer Abkommen unterzeichnet, 
von dem wir hofften, dass die israelische Seite 
es einhalten würde. Wir wurden von der in-
ternationalen Gemeinschaft enttäuscht, weil 

sie ihrer Verantwortung nicht gerecht wurde, 
Israel dazu zu bringen, sich an die Abkom-
men oder sogar an das Völkerrecht zu hal-
ten. Dennoch bleibt der Staat Palästina, trotz 
der Tatsache, dass er durch die israelische Be-
satzung gefesselt ist, ein verantwortungsbe-
wusstes Mitglied der internationalen Gemein-
schaft. Als solches lehnen wir jede Verletzung 
des Völkerrechts ab, und gleichzeitig werden 
wir keine Mühe scheuen, alle Möglichkeiten 
auszuschöpfen, um seine vollständige Umset-
zung zu erreichen, damit die israelische Be-
satzung der palästinensischen Gebiete been-
det wird und das palästinensische Volk sein 
unveräußerliches Recht auf Selbstbestim-
mung im Rahmen der Zweistaatenlösung 
ausüben kann.

Wie haben Sie die Zusammenarbeit zwi-
schen der PA und Deutschland in den letz-
ten Wochen erlebt?
Generell haben Deutschland und der palästi-
nensische Staat mehr Gemeinsamkeiten, als 
es scheint. Deutschland und Palästina sind 
sich einig, dass die illegale israelische Militär-
besetzung der palästinensischen Gebiete be-
endet werden muss. Sie sind sich einig, dass 
die unterzeichneten Abkommen vollständig 
umgesetzt werden müssen. Beide sind sich 
einig, dass die einzige Lösung eine Zweistaa-
tenlösung und die Schaffung eines palästi-
nensischen Staates auf der Grundlage der 
Grenzen von 1967 ist. Sowohl Palästina als 
auch Deutschland sind sich einig, dass der 

Der palästinensische Botschafter über den Krieg im Gazastreifen und die politische Zukunft der Palästinenser

»Nicht alle Palästinenser  
in einen Topf werfen«

Trauernde tragen den Sarg eines der vier Palästinenser, die am 6. November im Flüchtlingslager Tulkarem im Westjordanland von israelischen Streitkräften getötet wurden.

❚ INTERVIEW

Laith Arafeh ist seit Februar 2022 der paläs-
tinensische Botschafter in Deutschland und 
vertritt die Palästinensische Autonomiebehör-
de (PA), die in der West-Bank von der Fatah-
Partei unter Präsident Mahmud Abbas geführt 
wird. Von 2017 bis 2022 war er der Vize-Prä-
sident der Al-Quds University in Jerusalem. 
Arafeh studierte Rechts- und Verwaltungswis-
senschaften in Washington und Harvard.
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Ausbau der israelischen Siedlungen illegal ist 
und die Möglichkeit von Gerechtigkeit und 
Freiheit für Palästina untergräbt. Deutsch-
land ist auch einer der wichtigsten Geldge-
ber für das palästinensische Volk, und das 
wissen wir zu schätzen.

Wie könnte eine Nachkriegslösung aus-
sehen? Netanjahu hat gesagt, dass Israel 
die Sicherheit im Gazastreifen überneh-
men wolle.
Unsere unmittelbare Priorität ist es, diesem 
Blutvergießen ein Ende zu setzen. Zweitens 
wollen wir der israelischen Besatzung ein 
Ende setzen. Wir sind in unserem Land, um 
zu bleiben, wir werden keine zweite Nakba 
zulassen, also eine erneute Vertreibung der 
Palästinenser wie 1948/49. Wir werden nicht 
ruhen und nicht nachgeben, bis wir unsere 
legitimen Bestrebungen nach Freiheit, Un-
abhängigkeit und Eigenstaatlichkeit erreicht 
haben.

Die israelische Besatzung wird nicht mor-
gen oder übermorgen enden. Der Krieg 
dagegen ist hoffentlich schon bald vorbei. 
Wird die PLO die politische Verantwortung 
im Gazastreifen übernehmen?
Wir haben uns nie unserer Verantwortung ge-
genüber den Menschen in Gaza entzogen und 
werden dies auch nie tun. Was Netanjahu be-
trifft, so hat er deutlich gemacht, dass Isra-
el das gesamte Land vom Fluss bis zum Meer 
umfassen sollte. Dies wurde als Kernstück des 
politischen Programms seiner Regierung pro-
klamiert. Er hat dies bei der Uno erneut deut-
lich gemacht, als er die Karte Israels ohne die 
palästinensischen Gebiete als Teil seiner Vi-
sion des sogenannten neuen Nahen Ostens 
zeigte. Ende Dezember 2022 gab Netanja-
hu eine Regierungserklärung vor der Knes-
set ab, in der er betonte, dass Israel ein Staat 
ausschließlich für das jüdische Volk sei. Auf 
der Grundlage dieses politischen Programms 
wurde sein Amtsantritt bestätigt. Er hat die 
Vernichtung und Negierung des palästinensi-
schen Volkes in Wort und Tat gefördert. Durch 
die Unterstützung des Siedlerterrors im West-
jordanland, die Intensivierung der Siedlungs-
tätigkeit und die Beschlagnahme von palästi-
nensischem Land in Ostjerusalem. Wir wollen 
einen unabhängigen Staat in jedem Zentime-
ter der besetzten palästinensischen Gebiete, 
im Westjordanland und im Gazastreifen, mit 
Ostjerusalem als Hauptstadt.

Was genau erwarten Sie von Deutsch-
land? Was sollte Deutschland Ihrer Mei-
nung nach tun?
Auf der Seite der Gerechtigkeit stehen. Zu-
nächst sollten die Dinge beim Namen ge-
nannt werden. Was wir heute erleben, ist eine 
unsägliche kriminelle Aggression am helllich-
ten Tag, der gegen das Völkerrecht und die 
Grundprinzipien der Menschlichkeit verstößt. 
Auf der Grundlage des aufrichtigen Bekennt-
nisses Deutschlands zum Völkerrecht hoffen 
wir, dass Deutschland eine klare Position zu 
den Verbrechen Israels in Palästina einneh-
men wird. Wir hoffen auch auf eine aktivere 
und durchsetzungsfähigere Rolle der EU und 
darauf, dass sowohl die EU als auch Deutsch-
land zu einem Waffenstillstand aufrufen und 
alle notwendigen Maßnahmen ergreifen, um 
Israel zu einem Waffenstillstand zu bewegen 
und dann seine Besetzung der palästinensi-
schen Gebiete zu beenden, die die Hauptur-
sache für alle Unsicherheit, Instabilität und 
Konflikte in der Region war und ist.
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Kai Degenhardt
Wessen morgen ist Der morgen

Arbeiterlied und Arbeiterkämpfe in Deutschland

Im Spiegel des Arbeiterliedes blättert Kai Degenhardt Kämpfe 
und Niederlagen, Erfolge und Fehlschläge in der Geschichte der 
deutschen Arbeiterbewegung auf. Der Band zeichnet das kulturelle 
Erbe von fast zwei Jahrhunderten nach – um dazu beizutragen, 
dass das Arbeiterlied auch künftigen Kämpfen zur Seite steht.

Übersichtliches Kalendarium, praktische Übersichten, viel Platz 
für Eintragungen, flexibler Einband. Jede Menge Abbildungen und 
Fotos, Gedichte und Prosatexte. Das Kleine Lexikon ist Frauen-
freundschaften gewidmet. Dazu Informatives und Spannendes aus 
Gegenwart und Geschichte, Politik, Kunst und Kultur.

Florence Hervé / melanie stitz / mechthilde Vahsen
Wir FrAuen 2024
taschenkalender

P
ap

yr
o

ss
a 

V
er

la
g

  
| 

 w
w

w
.p

ap
yr

o
ss

a.
d

e


